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Das Potential. 
(Genfer Brief.) 

Das „KriegSpotential" (potentiel dt guerre) 
ist von dem französischen Delegierten beim 
Völkerbund, Herrn Paul Boncour, erfunden 
worden. Herr Paul Boncour hatte schon vor 
dem Kriege den Ruf eine« der gescheitesten so-
zialistischen Abgeordneten. Er gab durch seine 
Gescheitheit sogar dem damaligen Führer der 
vereinigten sozialistischen Partei, Jean Ianrös, 
einigen Grund zur Besorgnis und im Privat' 
kreise äußerte sich der Riese Iaurd«, der aus 
seinem Herzen keine Mördergrube machte, über 
seinen damals jüngsten Kollegen mit folgenden 
Worten: „Er ist ungeheuer intelligent. Da» 
zeigt sich darin, daß er zu allem, was er tut, 
stets einen guten Grund zu finden und ihn re-
thorisch glänzend und überzeugend darzustellen 
weiß. Nur — leider '— tut er nie etwas 
Gutes." 

Als der kleine Paul Boncour nach Genf 
kam, fand er dort lebhafte DiSknssionen über 
die Abrüstung vor. Deutschland hatte seine 
Lbrüstungsverpflichtnngen erfüllt und verlangte 
nun, daß die anderen auch abrüsten sollten. 
Graf Bernstorfs gab sich ungeheure Mühe, 
dieses Verlangen Deutschlands zu begründen. 
ES wäre vielleicht diplomatisch geschickter gewesen 
zu sagen: „Wir haben uns der Nüstnng ent-
ledigt. Wir haben jetzt die Arme frei für die 
tzriedensarbeit. Wenn ihr andern gesonnen 
seid, euch weiter mit euren schweren dummen 
Panzern zu schleppen — eure Sache. Wir 
werden von unserer Rüstungsbefreiung nach 
Kräften profitieren und mal gehörig unsere 
Wirtschaft, unsere Finanzen und unsere Kultur 
«sbefsern, während ihr euer Geld im un-
produktiven Militarismus anlegt. Wir werden 
»ilsere Schulden abzahlen, während ihr neue 
Schulden machen müßt. Wie es euch gefällt!" 

ßlne Fleise von ^ettau nach Hraz 
und zurück vor 83 Jahren. 

Bon August Heller sen., Pettau. 

VII. 
»m änderet! Morgen zählte Stuller seine Moneten, 

«< ware^ der«» nur sieben — Groschen. Mit deu B ttel 
faab er fein Auslaugen nicht bis nach Pcltau. Da fand 
er den Spengler tu der «Sastflube beim Frühkaffee. Wie 
der Blitz möcht« ihm der Gedanke durch da» Gehirn 
gefahren fein: „Der Bltchschmied muh Haar lsffeu." 
Und der Pump glüdtr, der Spengler lieh zwar fein 
Haar, aber doch »eh» Groschen. Die waren Stuller auch 
gerehmer. DaS bekannte „Einsteigen! meine Herr-
schaften 1" erscholl auS BartlS Mund, indem er beide 
vagenlüren ausklcppte. Als man von den Abhänge» 
herab ivS Langental einbog, biganu eS zu flimmern: 
Echree l Schnee l Langsam meldcte sich der weiße schlimme 
Gast, der Schrecken der Fuhrleute zu jener Z-.it. Immer 
•fter. immer fühlbarer rückte er heran. Schon stampften 
die Rosse in weißwlfscriger Masse dahin und die Wagen» 
rver wälzten sich mühsam durch die schneeige Kotmoss-'. 
Saril» Stimmung verdüsterte sich. DaS nächste Ziel 
Sorber, Marbmg, Magdaleuenvotstadt, wie und wann I 
»nd man'« erreichen, wenn'« so sorigeht? Auch der 

Es ist zu vermuten, daß eine derartige Sprache, 
in die richtigen diplomatischen Formen gebracht, 
den Friedens- und Knlturbestrebungen Deutsch-
land« mehr genützt hätte als alle noch so wohl-
begründeten Aufrufe zur Abrüstung. Aber man 
konnte in der Wilhelmstraße die nötige „Frivolität" 
nicht aufbringen. Ganz natürliche Folge: Oppo-
sition der anderen, die nun nach einem Argument 
suchen, in ihren verschwitzten Rüstungen weiter 
keuchen zu dürfen. Und da fand der gescheite 
Paul Boncour daS gute Argument für seine 
faule Sache: das „potentiel de guerre". Ja, 
das sei richtig, Deutschland habe abgerüstet, aber 
das „Potential" bleibe ja noch, denn unbestreit-
bar gebe es in diesem Lande Menschen und 
Rohstoffe und Maschinen, und auS Menschen 
könne man Soldaten, aus Rohstoffen aber mit 
Hilfe der Maschinen allerhand KriegSgerät her-
stellen. Dieses „Potential" sei aber eine ganz 
unberechenbare und besorgniserregende Größe, 
von der die anderen Länder sich stets bedroht 
fühlen müßten und vor der sie nicht abrüsten 
könnten. Damit war das erlösende Wort ge-
funden, womit man jede Abrüstung sabotieren 
konnte und der Sozialist Paul Boncour wurde 
Von den Nationalisten aller Länder als ein 
wahrer Friedensfreund gefeiert. 

Paul Boncours Argument ist auch an sich 
unwiderleglich. Die Möglichkeit zu einer Rü-
stnng Deutschlands könnte man eben nur da-
durch aus der Welt schaffen, daß man Deutsch-
land seine Menschen, seine Rohstoffe und seine 
Maschinen wegnähme. So wäre es z. B. eine 
Konsequenz der Paul Bonconr'schen Argumeu-
tation, daß man Deutschland auch das Woffer 
wegnehmen müßte, denn aus Wasser kann man 
Knallgas machen, in Druckzersctzern Knallgas 
von 1865 Atmosphärendruck erzeugen, die bei 
der Verbrennung einen Explosionsdruck von mehr 
al« 47.000 Atmosphären ergeben würden, wo-
mit man in einer Sekunde Pari« in ein Chaos 

Reisenden bemächtigte sich eine trostlose Stimmung, 
wenn stc zum Fenster hinauSblickieu und dabei an ihr 
Endziel Pettau denken mußten. Nur schwerfällig bewegte 
sich da« schwere Gefährte vorwärts. Mau fuhr deu 
Leiier«berg hinab. BarU sah nach seiner Uhr, dann 
schüttell-i er den Kopf. Statt um 12 Uhr, erst um 
2 Uhr beim Lorber. Stuller sagte: „Willst «ppa in 
dem Hundewetter hevvt noch nach Pettou abepaschen 7" 
Barll erwiederte: „Entschieden! ich muß!* „Der Muß 
i« a großer He«, aber a «och größerer iS der ver-
dammte Schnee I" höhnte Stuller, dabei schlotterte er 
die Schneemafit vom Spritzleder ab. 

Man bog eben in die Srazer Borstadt der alte« 
Draustadt Marburg du, zur linken au beschneiten 
Wiesergründe« vorüber. Wer vermochte e« nur zu ohnm, 
daß eben au dieser Stelle stch et» stattliches Bau-rerk 
schon nach fünf Jahre« erhebe« würde, da« der Auf 
nähme Marburgs tu deu Weltverkehr toteren und durch 
einen Schirnenstraig Marburg der fernen Welt näher 
gerück! werden sollte, während man damals noch den 
verkehr tretet mühseligem, langsamem Fortschletpm von 
Menschen und Waren auf der staubigen, kotigen oder 
wohl verschneiten Landstraße mit Pferdegespavn bewerk» 
stelligeu mußte. 

Beladene Wägen wälzten stch auS der Stadt dereu 
AvSgavg zu, wartete man doch weit in der Ferne auf 
Waren aller Art. Da gab es keine zimperliche Rück 

von Schutt und Schädeln verwandeln könnte . . . 
Da« ist der Denkprozeß des Herrn Paul 
Boncour, der einigermaßen an den der klugen 
Elfe im Grimmschen Märchen erinnert. Diese 
kluge Jungfrau ging an ihrem Hochzeitstag in 
den Keller, um Bier zu zapfen, und da sah 
sie in einem Balken der Kellerdecke ein Beil 
stecken nnd sie setzte sich hin und weinte: „Wenn 
ich nun ein Kind kriege und eS wird groß und 
ich schicke es in den Keller um Bier zu holen 
und das Beil fällt ihm auf den Kopf und er-
schlägt es — o Gott, o Gott!" Die kluge 
Elfe sah eben das „Potential" und argumen» 
tierte in ihrer Art nicht weniger logisch al» 
Herr Paul Boncour. Diese Theorie der ewigen 
Sorge ist auch der Kern der berühmten Rede 
gewesen, womit Herr Briand jüngst die deut-
scheu Delegierten erschreckt hat. Er hat damit 
sehr klug den Handel um die Opfer eingeleitet, 
die Deutschland bringen muß, um Frankreich« 
Potentialsorgen zu beseitigen. Diese Opfer 
werden nicht gering sein, aber sie werden auch 
nicht nutzlos gebracht, wenn eine Befreiung der 
Rheinlande von militärischer Besetzung mit einer 
Berfrühung von 5 bi« 6 Jahren erreicht wird. 
Hier geht e« um Imponderabilien, um Gemüts-
werte. Wie die Sache auch ausgehe, so wird 
eS doch Unzufriedenheit auf beiden Seiten 
geben. Viele Deutsche werden der Ueberzeugung 
sein, daß man die Räumung hätte billiger 
haben können. Aber der Tag dieses Handels 
ist vorüber. Die Franzosen brauchen keine 
Wiederholung der Locarnoerklärung. Diese war 
viel wert, bevor sie abgegeben wurde. Jetzt 
haben die Franzosen sie in die Tasche gesteckt 
und verlangen noch etwa« dazu. LeS affaire« 
sont le« affaires! Aber auch in Frankreich 
wird eS viele Leute geben, die der Besetzung 
des Rheinlandes nachtrauern und die blasse 
Furcht vor den „potentiel de guerre" nie ver-
lieren werden. 

stchttnahme auf Wind und Wettn. Vorwärts hieß e». 
nur immer vorwärts! Wenn auch gern ffen, so wie die 
Elemente ,« eben gestattetes, aber vorwärts mußte mau. 

Meuur und Sattler, Schmiede und Wagner ge-
folgte« oft kaum, dies« damals einzige« Beförderung«-
Maschinen intakt z« erhalte». Die Pferde waren et« 
schwunghafter Handelsartikel, den sich viele »reise der 
Spekulation zu Nutze machte«. E» lag aber schon ge» 
wiffermaßen tu der Luft. Diese schleppende Art der 
Beförderungsmittel muß durch eine schnellere ersetzt 
werde«, we«u dir Beförd-rung der stetS zunehmende« 
Bedürfnisse in« Gleichgewicht gebracht weide« sollten. 
Und nach wenige« Jahren kam über de« Kanal herüber 
die schnelle Maschine eweS Engländers. 

Bartl war endlich um 2 Uhr nachmittags tu 
Marburg angekommen. Beim „Elefanten" gabs em 
Drängen und L,äuge«. Alle« suchte Unterschlupf vor dem 
Schnee. Fahrwerk« und Postkutschen stritte« stch um de« 
Unterstand. Mit großer Mühe gelang eS Bartl, Pla» 
für feine Pferde zu erobern. Die Paffagiere erkältet, 
ausgeschüttelt, in schlechtester Stimmung, wen» sie a« 
die Helmfchtt denken mußten, die ihnen fast uvmSzlich 
erschien. Doch Bartl durfte die Laune nicht verlieren. 
Phlegmatisch kam e» ihm von den L ppe«: „Aber, meine 
Herrschoflen, wir hsbe« ja Mondlicht. Na, und dir 
«roatenwägen fahren un« j , voran«. Nur in ihrem 
Elei« «c», und um Eist sei ma z'hanS.* „ i f t c in 
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M M M R « » t l c h « N -
Zvümd. 

D k - A u s e l n a i t d e i r s - t z u u g 
i u der r a d i k a l e a P a r t e i . 

Dieser Taq» sidet in Bozrad ei»e Sitzu»g 
des »eiteren Havp!au»sch!.ss-s de^ rabtfalen P n t e i 
statt, euf welcher fcf» in der Partei de?riche»^ev 
An»llrs^ifle bereinigt werben sollen. Das vsriäust^e 
Ergeboi« der Korserenz. die »och nicht abgeschlossen 
ist, best-h' dari«. daß sich der Har'p ou»schuß gegen 
die Po^t>k des O>ma"»s de« red kalen Ab'-eo^dNeteu-
klnbZ Bukceviö ued sä ' die d>ri»gnb» B rsöbnuna 
mit de« S o a t e , ai'sspr.'ch. WI» e# aber sch»i»t, 
tpi?k die der Partei erhalten werbe» lonren. 

T m M a ö L « n S Lomd. 
D i e letzte F a h ' t u n s e r e s u n v t r g e h 

l i chen F r e u n d « « V o l - . r i a n S p r u f c h i n a 
fa^b i» Pe lau CM SairStra »odjanüco« \jnut un» 
O'Vuttt 1ictciliim«Q der B'vi'kerong u d rshireicher 
Traoer^äste auS «--h und sern statt. W-»u »o», 
besonder« i* de« fetzten Jahren, t?'-d» B ttao kam 
so hatte jeder v?« n»« da« G-<ghl, daß P ' t tau 
Balerian SpTuschioa ist u ' d $jl<riar. S p ufchica 
P ltav. Daß dieses G:sühl berechiizt war. »e!zie u»s 
die tief« Trauer, die um bH«u vo^brlvl'cbe» M i m 
im li.ben alle? P : l a u herrsche, end ein L ichen zu?, 
wie ma» ihn dort r»?ch kan« yesehen hnr. I « Be-
rei»thaus. wo der L?ich»a« de« oll»nsrüh Dih'nge« 
ganxeieu aufgebahrt war, drängte» sich die Mr»s<hen, 
um aod) rinnt !>tz >» her,l'chen Abschied von diesem 
echlen Bolk»«anu ja »eh»e», dessen seltene Bega« 
borg darin bestanden hat, daß er, lchlcht uud lreu. 
durch sein« Arbeit und sein Wesen alle Kreise >»v sich 
zu sess'ln wußte. Nichte« der «arg a n s d e n W u e » 
hivausgehobe» worden war, la»a der Mänrergesaix« 
verein »>« tiesergrei'e«des Adschied'slied, bei dew den 
dielen Treuer»den Trä»en in die Rirqeu träte». Dann 
piwa k«r fange Zra unter dm T au?.!Iör!geu der 
Musik -nk deu Frieiihoi ht-aus, wo nach der kirch-
lichen Eirs-g-u»? der O^mau» unsers Politischi« 
un^ wrrischas'lichen B'ret»'s H-rr G-birisab^eord. 
neier Dr. Mükleisea seinem dah'ogeschied.'neo Stell-
vertreter im Name« uvlere« Deulschtnm« h ? r , h e . 
vege«de IbschieSirorte nachrief. Nach d,m BezräbuiS 
fand im großen Saale de? BeniZthauies, d-r bis 
aus daS letz- Plötzchen gesübllt war. ewe überaus 
würdipe Tra«nseier fttit. Herr Dr. S xtu« voi 
F'chtenau verlieh de» Skdzrkeo aller Au»»ruck, in-
dem er sazte: Wir hab»« seine» L?ib dem dunklen 
Schoß der Hnmaierde Lberontworiet, brr S?be j?ner 
H'-mat, der er eatlprofse, ist und der er Treue ge-
h a l t e » hit bis an s»in E,de. S^merzzedeugt weine« 
die Vattis um den Gatten, t a » K nd um den B i t» . 
d<e Mutter »m den 8o5«, erschüttert und in liesster 
Trauer die Volksgenossen um ei«»v ihrer B-st-ri. 
vzleriaa Spruschina ist vlch» m>hr! U , f a ß b a r ist'#, 
daß ihn ein unnbitMchl« A i i c h ck i» der Vollkraft 
de« M«v»»>alter< ei»em vlelv?rzweigteu Wirkangt 
kreise entrisse« hat, dem er ftch «i l seltenem Eiser 
u » d vvbeoglamer Straft yewidm't hatte, so daß n u n 
i» u«seren Reihen eine Lück? kloff , die lo leich» nicht 

Zellnitz wär die itlagenfmter Post in die Drau bin 
untcrzeflür,!," kolportierte »im SluUer; er sucht: seine 
üble La»»« in W:w »u ertränkm, wobei er der Kellnerin 
fein aufgerissenes Schvhwcrk präsentierte: — „Schaun'S 
h«r, Fiavi, wie die '« Maul aufreißen!" Unter solch«» 
und ähnlichen faule» W l t z e n enlzoz er sich etwaiger 
Mahnung. Sin dunteS Durcheinander von Säften drängle 
sich in die warme Gaststube. Die d.primieite Glimmvag 
stand in großem Kontrast zur heitere» Laune der Fuhr-
leute, die, an solches Wetter gewvbnt̂  a'llS praktisch 
vork.'hrten, was nötig war.' um damit dcs ihnea «n» 
vertraute uübeschädtzt aoS Z cl »u bringen. Bartl wartete, 
bis die P tlauer Sch»«,fuhrlku'« a>rspai,»ttn, um dann 
auch stch mit seill«n Passagieren »ur Abfahrt )u rüsten. 
AIS m?n i» BartlS Wage» einftte«, da waren es die 
beiden Dame», de kleinlaut u d wäre». — 
„Ob wodl k iae Äifahr in diesem Schar?wUter . .— 
Bari! d-ruhizte sie, so gut er konnt». U d nach geh 's 
im Geleise der voranfahrenden Sch»«fuhrwerke. Fü f 
Uh • nachmittag war e«. DaS W-«enlicht brannte. Boa 
F«istr«S her kam vorfahrend die Trust» Pott Hinter 
dieser rciite im wctche» Schnee Fuhrwerk auf Fihveik. 
Endlich war man, links nach der Th'kcn avbtegend 
au« dem Gedränge herarS und vorwärts wälzte st» 
da« schwer« Gefährte, wenn auch liogsam, so do-d zicml'ch 
sicher im Geleise der Voranfahreade». Für die F»hrl!Ute 
war e« feine leichte «ufzabe. die verwehte La«dft>ave 
«i»,„halten. SS sondierte doh't on der linken Strotzen-

w i e b e c z » schließe» ist. W : r i h » v o r k a u » e i n e » 
h a l b e n M » « a t gesehea u n d gekp oche» Hit, Coamt« 
w o h l »icht « h » e » , b a ß w i r heute scho» a a s e i u e » 
frische» G r a b e w e r b e » t r a u e r n » i t s s e o . G e t a i m » « 
uur a n s seiue v » l k « z e u o s s e » bedachter SIu» h a t ihm 
kaum Stium ges t i t te t , seiue« i » i h « aoske imeuden 
L - i d - n » z u achte», d a s ihn , ach l so jiih a u » » » s e r e u 
R e i h e » gerisseu Hit. E>u BalkSma»u i « schias teu 
Sinu d:« W o r t e « w a r er u u d ba« E c i e n e r » a « ih» 
wird i u unS s o ' t l e b e u , so treu uud wahr und echt, 
wie e i se iu W:sea war. Ein Maau der vöikische» 
Arbe i ! , w i r er ste'ß dort zu finden, w o e> g a l t , die 
k a l t m i l l e » und wirtschafllich-o I ? t e r e s s e v se i»er V o l k s « 
aenossen zu sScderu u n d zu stützm. I r sämtl ickeu 
O r g a n i s t t i o n k » u»d B-rewe». o ie diese« Z ? ck n 
diene» solliev, w a r er a» Sielle», die reichlich Arbeit 
heischten, die er auch elleuihalbeu »»verdrösse» leistete. 
J a der Gemeindestube unserer Stadt w a r er alS 
G.'»ei»d«.at S ia. seit die hämisch: Wirtschastipartei 
überhaupt ihr« Wid'errech'e auSüdeu kv!»te. Ä-ive 
B.'rdie»ste um blc Organisation dieser Partei stak 
unv-rgüugl ch u d seiu A»d«ukeu soll a m schönste» 
pl 'h't werden durch die Schal«u»g dessen' was hzupt 
iächl.ch durch ih» geschaffen worden »st. Seine ge-
rade u n d anfeich'i^e A r t . seia G i r e b e » »ach uur er« 
reichdare, Zi-le» und de? vo» ih« i» redlichstell 
Si»r: aufgefaßte Lntsatz „E^aaiStreu uud volkSireu' 
hat ihm die Achtuaz uud A u e r k - K r u a g oller A eise 
einqetrazeu. Geine U,erm2»lichkeit, die keine peuea 
Ausgabe» scheute, hat thu auch i« olle» sonstiaeu 
Ocganisalionev, die dem Wohl: der V»?kSze»ess» 
gew'dmei find, a» leitende S.clleu geletzt. So »ar 
er stellvkrtreteu^er Oamau» de» „Politi'cheu nid 
wirrschistlicheu vn-iues der Deutscheu in Slosevi:»", 
AuS'chutzmr^lied der hlerstzailicheu VSlkerbuudliza. 
Dem Gesangsv-rein p'HSrte er seil Jahre» alii vor-
st „dsmitglied au u»d ferne Arbeitskraft bei den viele» 
v ranstaltu»ae« wird schwer j-, ersetze» seiu. « s es 
galt, dem Nächsten zu h lsen, s hlie Spruschi»» »ie; 
d a ß er sich i » Meier «dleu Nachsteu l i ebe auch der 
F ' .u ->wehr mit vo l l er S c a f t w i d m e t e , ist daher selbst-
verständlich E c t r u g z u ihrer M o d e r « i s t e r v » a nach 
St ästen bei u , b e c l a h m i e nicht, durch p-rsö-rliche 
W e r b e a r b e i t die mater i e l l eu G r u n d l a g e n f ü r die N u> 
a v i c h u f f u n g e n z u stärke». Auch i m W i r t s c h ü f t s l e v e » 
b i t j i r g t e er sich a u f a l l en G ^ b i e t e » ; so w a r «r » u « 
ichußmitz l i ed d e s Vorschußvrre iue« u n d auch d , s 
B r e i o « h a u s e « . SS-per l i che E t ü c h n g u v g der J r g e - d 
ga l t i h » a l s E r z i e h a - g S p f l i c h t u n d w a s ist n a t ü r -
licher, a l s b a ß er stch dem S p o r t k l u b anschloß u u d 
auch dort letu g u t T e i l Arbe i t leistete. W o i m m e r 
m a u h i v b l «Ire. Überei l sah m a u diese» schlichten Ha»d> 
werksmeis ter a m W : r k e , der eiu W o h l i ä ' e r r« d e s 
W o r t e « bester B e » e a t u n f l w a r . Na» deckt ihn die 
kühle E de der H n m a t . R a h e m F r u d m I D i e E de 
deiner H i m i t sei dir le icht! W r hürea fi:! 

T o d e s f a l l . A m 22. S p ' e m b « - , f t in C lli 
H n r F c a v z T r a m s c h e g , l a f s j ä h r i g e r « llermelster 
der. F i r m a P a l l o s u u » seit e u i i g c a J a h r e » selb-
ständiger « e i ^ h ü u d l e r , nach l ä ? l i e « m schweren L : i d e a 
verschiede». E c w a r e i » a l t e r E>ll ier u n d a l s recht-
schass-»er M a o » a l l e » ' h a l b e n sehr be l iebt . D e r F i -
schernsport ver l i er t a u i h m e i » e u t r e u e u u u d vec» 
ftändi - n A » b ä » g e r . 

T o d ' « f a l l . A a 2 6 . S e p t e m b e r ist iu T i l i 
F r a u W i l l i b a l d e L a r l i u geb . M c h e l j a k , M c j s r « . 

feite vor»« abwechselnd ein mit einem lauge» St̂ be 
verschener Man». 

Sluller fand seine übermütig« Lau»« wieder und 
erzählte mit lauter Stimme wahrhaft« Schaudirgeschichte» 
au« der Thesen, tu d«re» Ritt« man «be» dahiafuhr, 
Raub« und Mordgeschtchte», wohl ü»«rtriebeu, de im 
Innere» des Wagen« v:rnomme« würd«» und ganz 
besonder« die Damen während der Durchfahrt tn Panik 
hielten. Man fuhr durch da« Dorf Lcka. Da« Stockn 
hatte aufgehSrt und aüe« atmete erleichtert auf. Hinter 
halb zerrissenem Gewv̂ ke brach daS Monolicht durch. 
Die Fuhrleute voran rauchte» und fange», um de» 
Schlaf za verjcheuche». Auch S:ull«r hob et»«» Gasse« 
Hauer an, allerdings mit Rlckiicht auf die Dame» 
wöjllchsi dezent. Eaelich Hatdi»? Zuhause in 40 Mt> 
euien, zuhaust! Bald bog Bartl« Ge>ählt ia den Tor. 
bogen beim La«p:lwirt «in. FceUich schlug c« vom 
Stad,türme zwdlf Schläge, Mitteruaiit. Was tut« — 
war man doch glücklich wieder daheim! I m Lampel-
wirtShaui« waren »och Säfte, zu denen sich di« «ngr-
komm ne» auf einen Trunk gesellte». .Ein« Herzlärkang 
tft nach solche» Strapaze» «i» Bcdü fni«," diklamierte 
Stuiler vnständniSsoll. Die büdm W:inkiufer faade» 
die beste Aufnahme. Und da»» ging« an h:rzltche« 
Sb!chi>dnehmen der R:is«r>de». R tter und der jaage 
Sp:rgleimnfter begleitete» die Dame» bis zu derea 
Wtihvhauf«. 

Der Spenglermeister ist mei» lieber Vater gewesen. 

» l t » e , i » A l l e r v o » 3 5 J r b r e » verschied«». D i e 
B e r s t o r b e » « w a r di« M a t t e r uuserer bekauute» W e l t « 
r e i s e v d m F r l A l « a M St rrlbt D e » sehnlichste» 
W u n s c h i h r e r letzten L - b e o i j ihre , ihr i a w e i t e » 
F e r n e n » e i l e n d e s « u d nodb e i » » , l z » sebe», h a t 
ih? eiu g ü t i g e s S c h ' c k i a l e r f ü l l t « » d lo ist sie »ach 
e i u e » l a u g e n Lebeu z u f r i e d - n »ur R a h e g e g « » g e « . 

T o d e s f a l l . A « 24 Sn>!-»b?r ist in E'lll 
H-rr Dc. med . Anton Kaust, Z'hnarzt i» 
C>lli. im Alier von 60 J ihrep a» deo Fsl^eu eia»s 
G'hirnschlaze«. de« er vor 10 Tiger» erlitt, oec« 
schieden. Der Btrsto-bene »rfreui« sich In alle» Kreise» 
der Bevölkerung großer v?lii!bth?it. Seiuer Fimille 
wird herzliches Beileid entgeg'naebrecht. 

L p e n d e . Statt »i»«s K?anHes lür deu ver« 
storbeveu Herr» ?ican» Tomscke^ h,t He r Dr. F'jtz 
Ziugger Dia 100 für die Siadtar»en qespeudet 

S t a t t e i n e « K ? a n z » s für de» verstorbenen 
Zahnarzt Herrn Dr . Anton Snnst in Nlli hat Frau 
Luise Savoduik, Gasthofbesitzerin daselbst, für die 
Rettung«abteilung der hiesigen Freiwilligen Feuer-
wehr l O O Din gesveudet. 

Z u « n e u e n G « r » n t e « d e r B z l r k « -
v e r t r e t u n g E l l l l wurde «ufolqe Beri^tziq de« 
früheren Gerenten H-rr» Dr . F , -c , ik »ach Dolisa 
Lnidova Hn:«- G!diets<i^eordu«ter Milo« L vstik, 
peustouierter L-hrer tu C lli. erua»ut. 

D i e G i n s c h » ? - i d u u s i n d i e « a s t « « -
w e r d l i c k e A o r t b i i d u n g « s c h u l e tu E lli n n d - t 
a » 2. Oktober v?a 14 6*« 15 U ' r i» her Direk-
t>o»ska?zlei der K-iade-bür^erichale statt. D'e E t u l e 
müsse» alle Lchrliug« d's S i t t - . Ho?el- u»d Kassie. 
Hausgewerbes b s zu einer Eatfe-uuug vo» 3 Kilo» 
meteru »ahirbalb der Stadt besuch«,. Jeder Lchrliug 
soll sei» letztes S^ulj"»"»!« »itbriu?eu. Die Ejz» 
schr^beqebühr betrüg. 50 Dill. D-r ll'»erricht fiadet 
au Der,»lazea ans F ett«J«o ad 14 U^r statt. 

G r a u s a m e r Absch ied . Da« U'weiter v o » 
«ooutaa. drm 22. d. M , h,l u-ch- bloß in der 
Stadt Mnbura , v'elmehr "och i« der nächsten Um» 
üebulig, i» den G melndeu L iterib-rq und S t P ter, 
dedeuteade Schade» angerich'et. Drr »it nußgioßeu 
HaqelschlossiN verb«nde»e Reyevstarz war so dicht 
und hestig, daß in de? W in- nah O stjärteu Iti« 
sU-b'ituf u«d kein Odst»a^m »iv!*f'H°t davoaka». 
Da« s'siher so oiel v rsprechn,de Erateseld bietet 
euvmih? ein B ld der v."wiistu»g. Zu alletzem Hit 
er dem vermit^ nde-r Schlcps-»berz avch vcch solche 
?tei»> und G : > i I I « o s s - i > abientuge», daß der Wiqe»-
v^kehr auf der läass der Drau sühnenden S'.raße 
aus längere Zeit au«geschloss»» ist. Mo»iag arbeitete» 
nur z»ei Männer aa brr Adräumnvg der Schutt» 
Massen. Die Zeit der Sonuenwe»de ist zwar ge» 
»ähnlich kritisch, tach einen *o g7ankäme» Abschied 
zu uchmi», da« ließ der sonst so g?ädtg verlaufe»« 
So«mer vicht erwarte«. 

J a » J u b e l f e i e r d e s G e i c h i c h t s - u n d 
d e « M u s e u m o e r e i n e s i n M a r b u r g . Z u 
d e'er u»serer Notiz aas Marburg wird un« vo« 
Odmaua des Geschichts- und Muleu»vereives Herr» 
Dr. Fr. Kovaeö »achkolgeade Sielluofliahme >roge« 
schck', der wir im nachso'aendeu lry iler WeHe 
Raum qewährev: Die . « Z " b.achte iu Nc. 7 4 
vom 16. S p'embrr l. I , eme» Bericht üder di« 
Feier des 25 jährige» B-itaudes der bei»«» Berelue, 
der der Wahrheit gar uichr entspricht. D e Festver-
sammluvg war Sffmtlich vvd jeder»ann zuzüngl ch. 
Hätte der B!richterstatl» an Ihr teilgevommeu, da»» 
hätte er alles daS v'raedme» Uouen, »os er » 
s»i»e« Brrichte vermißt. Der Obmaun hat ia seiuer 
F stred« ausdrücklich di« Na«eu jeuer Mäauer aufge-
zählt, die deu Maseamoerei» ins Lebeu gerufe» 
haben, und ihre B:rd,e»st« gebührend hervorgehohe». 
Uebri-e»s ist die Geschichte des Museumoereiue» 
aotsührlich geschildert ia de, F'staummer des Ge-
sch i ch t tverewes „ C , s o p ^ , S . 256—261. S o w o h l 
die Festrede ol» der ge»anu«e Aassa» habe« voll-
kommen d e » Schlußworten des Ber»chterstittfr< der 
„(S. £ . * entsprechet, daß «solche B:r,chte mehr Wert 
hadev. wenn sie die volle W.'h-Heit erzähle» u»d 
allen ll«stä»den, die mir dem Geqerstaude dc« Be» 
richte? ia wese»!l chem Z i'ammeuhzn^e stehen, Ge-
rechrigkeit » i t e fahre» lassen". w » s aber bei M i u « 
eizereu B-richle kfieesweg« yrtrff i . — H i e z u »üsse» 
wir folge»des bemerke» : Uaser verichterstaiter spricht 
in sei«e» Bericht j , duichauS nicht vou der Fest-
v!rsam«lu»g d-r beiden vereine, avch »icht v >u der 

F-steummer „Ctfopi« - , so,d:r» nur vo« d?« i» 
der „ M a r b u c g e r Z t i t u u g " erschieneueo Test» 
ber tcht . ll?d d» hat er v o l l k o m « e a r ech t . 
de»n auch wir ko-nreu iu j-aem Z^tuagSberichhl die 
in Frage stehe»»« Wltrdigucg nicht fiadea. Wals de» 
Verfasser jeue» verichles in der „«zrbil irger 
Ziituug^ veranlaßte, di« i» der Bersammlauaz u u d 
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ta „ C a f o p i i " er fo lg t e W ü r d i q n » g « i « e » we i t eren 
Z e ! t u n g « p » b l i k u » v o r z u e n t h a l t e n , w ' s s : » w i r 
natür l i ch nicht. J e d e » f a l l « w i r d i n »er o b i g e n B e -
r i ch t i znng a b e r e t w a » berichl'.gt, w a t g a r n i c h t 
z r . b e r i c h t i g e » w a r . 

Die Erinnerung an dle September-
- v e i g n l s f e vor zwanzig Jahren, die der sloweni-
schen Presse und Oefsentlichkeit den Anlaß geben, 
jene stürmische Zeit wieder einmal abzulnich'en, läßt 
auch nnS zurückblicken. Natürlich geschieht da« mit 
völlig andere» Empfindungen. al« sie aus slowenisch 
nationaler Seite vorherrschen müssen. Denn aus 
unserer heutigen Plattform ist die in jene Z?iten 
zurückreichende Trauer ohneweiterS aufrichtig, wählend 
die andere Seite im Hinblick auf die durch die Bis 
major der Geschichte erreichten Erfolge immerhin mit 
Freude trauerfeiern kann. Wenn getrauert und re. 
krimiert wird, wir haben gewiß Ursache genu >. mit 
z'>trauern. mitzurekrimieren und mitzubedauern, auch 
wenn wir eben wegen der Ech'heit unseres Bedauern» 
diese alten Sach:n n ch! gerne an den Tag ziehen. 
I n der Erinnerung an sie nämlich haben wir zu 
bedauern, daß dazumal unter einem angeblich deut 
fchen Regime, in DomZile deutsche Tuniec gelötet 
wurden. Wir haben zu bedauern, daß bei allen 
Ausschreitungen immer weitaus mehr deutsche Fenster 
scheiden daran glauben mußten als slowenische. W r 
haben zu bedauern, daß in Cilli deutsche Leute 
durch Revolverschüfs? zu Krüpp?ln geschossen wurden. 
Wir haben zu bedauern daß deutsche Nichter 
empfindliche Urteile gegen Deutsche fällten, während 
den heutigen Gerichten in ähnlichen Fällen leider 
nicht die gliche „Objektivität" nachaesagt werden 
kann. I n Hülle und Fülle gib? es Dinge, die wir 
als L e i d t r a g e n d e ehrlich bedauern müssen. D?S-
halb ist eS der Frage wer!, ob die Trauer aus der 
Gegenseite, wo man ja alle« erreicht hat, waS daS 
Herz begehren konnte, namentlich wenn sie auf einem 
Boden zum Ausdruck gebracht wird, der für uns so 
charakteristisch bedauernswert ist wie da« in ein 
.Celj«ki dom" verwandelte »Deutsche Hau«", ebenso 
aufricht g fein kann wie unsere Trauer. Denn man 
kann eS auf der Gegenseite doch nicht b e d a u e r n , 
daß die Deutschen öffentliche P iläste in diesem Land 
qevaut und ein schönes europäisches Inventar hinter» 
lassen haben. Man kann eS doch nicht bedauern, 
daß, wenn man über die Sotla nach Kroatien oder 
gar über die Save nach Serbien geht, dort Land« 
schaftsbilder und öffentliche Einrichtungen augenfällig 
zeigen, welcher Art die Bedrückung des slowenischen 
Lande« durch die Deutschen gewesen sein mag. Man 
kann e« nicht bedauern, daß ein PreZeren seinen 
besten Umgang mit seinem kcainischen deutschn: 
Dichterkollegen Anastasiu« Grün hatte, dessen Freund 
fchaftSdienste der slowenische Poet immer warm an-
erkannte. Man kann eS nicht bedauern daß die 
Wiege der slowenischen Literatur in einer deutschen 
Buchdruckerei deS MitleialterS gestanden war. Und 
schließlich kann man eS, um in die Gegenwart zurück 
zÄehren. auch nicht bedauern, daß, während die 
ganze Welt, die verbündete alliierte und die neutrale, 
den Kreditforderungen der Jugoslawen mißtrauisch 
bi« anS Herz hinan gegenübersteht, gerade die 
Deutschen noch immer so böse Leute sind, daß sie 
der jugoslawischen Wirtschaft einen Kredit von 1.3 
Milliarden Din zur Verfügung stellen. DaS deutsche 
Volk muß sich heute bei all diesen Kommemorationen 
»tld Rekriminationen unwillkür ich so vorkommen wie 
der tote H tzkops Percq. Nachzulesen im bekannten 
SvaigSdrama. 

E i n dr i t te« T ü d s , » b t e n . Nach der Sitzung 
Ui radikalen Havp!au»schufi-» a m 2 4 . Sepumber 
t i B - o g r a d gelellte sich der Berichterstatter de« L ii-
dacher » J j t w * zu de« be iden Delegate» an« Slo-
wenien De. N f o Zapauiö und Dr . Jvau S i jov r, 
»elch ersterer etkiüite, die slowenische» Delegateu 
» ü r » t ? omsomehr gegen V- ' j r vnköeoiö stimmen, 
t!« mit de« Beldcser P , k . i » Slowenien eine Art 
Klei» Oesterreich zum Lede» erwecke worden sei. Dem 
setzte Dr. Sajav'c »och hinzu: „W1H7 ist H c t r 
der geaenwärtige» Regierung haben sich die Deutschen 
\ io Schade» der nationalen »ad staatlich?» J t te» 
reffm erhoben. Wirtschaftlich stark wäre« sie scho» 

i»mer, da! j tzige R»gi»e hat ihnen aber e t i e g r o ß e 
politische M a c h t gegeben, so daß et aussieht, als o b 
die deutlchtümlerische» Zeiten de» vo . kriege» wieder 
zurückgekehrt seiea. W:nn wir wollen, daß u«ser 
Staat in Wirklichkeit eta nationaler S taa t se'n soll, 
müssen wir ein aativaalt« Regime haben- Den Min» 
derhette» e> kennen wir zn. we.« ih»eu gebührt, aber 
e» ist un»özllch, daß die Minderheiten i» eine« 
«atioialeu Staat die Herren fein könnten. Wenn mau 
lagt, daß die Woiwodtna ein znelte« Süüserbieo ist, 
dann ist Sloneaien unter dem Regime d?« Dr. vo> 
dopivec eiu drittes Küdserbiev geworden." — Herr 
ö r . J a m S - j s v c ist de!oade,S dadurch einer weiteren 
Oeffmllichkeit bekannt geworden. daß währe»d der 
Zeit seiner Bürgermeisterei i» Gottschee die bociigc 
städtische Epa kasfi dermaßen heruntergekommen ist, 
daß di; Stadt k,app vor einen Bavk-ro'» gestellt 
mwde. Jedtnsallt w'rh eS die härteste Müh: koste», 
die wlrljchaftlicheu N«der:ü?ge jener Zeit wieder 
halbve?« auszuheilen. Wir wisse« uu« wahrhaftig 
nicht, ob H:rr Exdürqermeister Dr. Sajoo c seine 
Ecklärnng so aus^efißt habe» möchte, a l t ob der 
A b s c h l u ß jever katasterphale» Wictichaft im G^tt 
scheerland nationale od'.r ftaalich« Jttereffen ge-
schädigt o>«r bloß .J t tereffen" antgschaltet habe, 
die mit S taa t uud Niüoo »Icht die geriagste G e -
meiofamkeit habe». J a der Ecklärung ist leider »icht 
klar ersichtlich, ob daß »dr>t'e « A r a b i e n " aus je» e 
Zei! aigeireudet werde» soll oder aus die em-mkhr 
nach^esolgte, in welcher ma« mit voraussichtlich kau» 
erträglichen Opfern wieder zn normalen öff ntlichen 
B!rt>ch»sttv!rhältniffe« sich znrLckzvretten trachte'. 
Sollte j uer Abfchittt des hmtige» Reg'me« gemeint 
sein, so w'rd «an dem Herrn Cxbücgermeister die 
Zastimmang gewiß »ich; versagen töiuev, aber diese! 
»dritte Sü^erb iea ' ist, wenigste»» in deu U fache», 
glücklicherweise bereit« vorüber, seine Folgen werden 
die Goltscheer allerding« voch sehr lange brennen, 
wethalb sie sich auch unter einem „tatfoaabn" Regime 
sorgfältig vzr der Wiederkehr ähnlicher BnhäUniffe 
werden hü ea müssen. E« ist ganz sicher, daß eine 
Ma»edontsten»q, tei e» >n rolitischer oder besonder» 
ia öss ntlich wi tichasllich?r Beziehung, weder im »a» 
t!o««ilr» voch im naatl'ch'» Jäter,sie liege» kann. 
B-i einer solchen F stZellun^ kommt eS a^ec immer 
»aranf an, » e r , w a s und welche Zeit von her 
b e t r o f f e n e n B.vöikerung alt Elemente eine« 
.dritten Südferbie»" erkannt und festgestellt »erden, 
.̂ iür Herrn «x zürgti»elfter D r . Sajcv c lag untere« 
Ecachle«? a » allerwenigsten e ine dr ingende No> 
wendigkeit vor, von ei«em ,d itte» S ü » e i b i e » ^ u n t e r 
dem R e g i m e de« Herrn O?e«'gespiu Dr . Bodop v c 
zu reden, den» immerhiu könnte »i ser, wenn er 
wollte, leicht feststelle», w a n n und in w e l c h e » 
Teil seine« B - r a m l t a n g t z e b i e t e t etL»al v i a e i n e » 
„fci'to« Südserbiev* mit eiu^em Recht hätte die 
Rede sein köenen. 

I n de? Polemik wegen dcr bt«fi,en 
S p o t t v e r e l n e hibeu wir in einer unserer letzten 
Fstge» unseren Sta«dpaokt so klar dargelegt, daß 
;ede« weitere Wort »n dieser Angelezenheit eine Wieder« 
holuig wäre. E« ist durchau« Geschmackiache, wenn 
die n92)oa Doda" in ihrer Kräd«i»k-l'portpolittk 
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f o r t f ä h r t , w ' r f ü h l e n nicht die B e r a u l a f s n v g , ihr 
d a r b , den P a r t n e r zn spie len, d e » » die d a r g e l e g t e » 
Ges icht tpaukte diese« B l a t t e t bechz l ich de« S p o r t « 
( K r hier lävdische deutsche S p o r t w ä r e p o l i t i s ch e r ( ! ) 
R r t u r n . s. w . ) chakaklerikereu sich se lber h i » . 
reichend. W a « j'doch die B e r ö f i m t l i c h n n g e n s lowenischer 
S p o r t v e r e i n e i » E p z r l t e i l unsere« B l a t t e t a n b e l a n g t , 
w ä r e z a bemerken, d a ß w i r e» a l t A n g e l e g e o h e t t 
dieser S p o r t v e r e i n e betrachten, o b sie sich v o > der 
„ N o v n D o d a * vorschreiben las s -n w o l l e n , w o a l l e i n 
ihre M c k t e i l u s g e n a n d a t sportgene igte P u b l i k u m 
veröffentl icht werden d ü r f e » und w o nicht. W - r h a l t e n 
j d e u f a l l t »ach w i e v o r a u u » s e r e « G r u n d s a t z fest, 
o a ß stch b e i « S p a r t national ist ische Aatlchi ießl 'chkeit 
verbiete», u n d daher w e r d e » w i r auch i » A n k u n f t 
jedem v e r e l » . g a v z gleich, o b er a l t s lowenisch oder 
a ! « deutsch anzusprechen ist, unsere S p o r t r u b c i k be -
e n t w i l l i g s t o f f en h a l t e n . D e r n a t i o n a l e G e h a l t e i » e » 
v e r e i n e t , nament l i ch e ine« S p o r t v e r e i n e » , spricht sich 
»ach unserer M e i n » » g nicht dar in a u s , d a ß er se ine 
sochliche» A n k ü n d i g u n g e n ledigl ich in e i n e » B l a t t e 
d i m P u b l i k u m bekannt oibt, w i e di« „ R i v a D o d a -
e ine« ist. W i e i » » e r sich diese v e r e i n e zur A d k a » -
z e l u v g v o n S e i t e diese« O c g a n « stellen w e r d e n , w i r 
sind b i t d e r jedem v e r e i n und ü b e l h i n p t jeder öfsent -
lichen Körperschaf t bezüglich der V e r ö f f e n t l i c h u n g e n 
freundl ich entgegengekommen, nachge laufen sind m i r 
a b e r keinem und w e r d e » e t auch iu Z a k a v s t »icht 
t u u . D i e B e h a n p t u u g . d a ß v n ' e r e R i p l i k a u f die 
« n r e m p e w n g de» W o t o k l u d « Ee l j e in der „ R o o a 
D o b a " durch V e r a b r e d u n g mit d i e s e « v e r e i » 
entstanden fei , ist v n w a h r . E t w ä r « z n e r w a r t e » , 
d a ß der j n n z e S p o r t v e r e i n , der »her F ö r d e r u n g a l t 
h e » » e » d r A » s e i n d u » a e u verdient , de» H e r r e n der 
» R o v i D z b a " i r g e e d n i e seine Ansichten ü b e r die 
S a c h e klar leot . A l l e r d i » g « sol len diese H e r r e n w o h l 
den M u t d'sitze», unsere i ' l l>chen E p o r l n e r e i o e a n -
z u g r e i f e n , nicht a b e r die L o ^ ü i t ä t , avch deren 
V e r t e i d i g u n g in ihr B l a t t a o f t u v e h m e v . H e » i t 
sei a v s unserer S e i t e i » h ö h e r e n I n t e r e s s e d<» a l l -
g e m ' i v e u S p o r t « diese u n e ' a i i c k l i c h c D e b a t t e g e -
schloffen. ' 

D a » n e u e S t e u « r g « i e t z ist im Verlag 
der Drvckerei „Celeja" ia handlicher B.o chür-so^m 
iu deutsche'- U beri'tznvg erschiene?. Da de« Gesetz 
in keiner Wirtschafte Haltung fehle» follte, will m a » 
e»psiGlichen Schade», sowie mancherlei Schreibereien 
» * » L mscreien vermeiden, sonder« w'r alle Inte« 
reffeuteu aus, die Bio'chüre, die bloß 15 Dia kostet, 
'hedaldigst zu bestellen. 

B&t 

Scbön 

m ö b l . Z i m m e r 
in schöner Lage, rein, mit voller 
kiuslichor Verpflegung, wird für 
•lletostehende Dame gesucht A n -
träge an die Verwaltung des Blattes 
unier ^Gemütlichkeit 34017*. 

Parkettsabrik und Sägewerke A.-G., Karlovac 
Erzeugt: ® o r t e n Dimensionen Eichen- u. Buchenpnrketten, 

^ sowie profilierte Eichenleisten, ferner Schnittmaterial 
aus Eiche, gedämpfter Buche, Esche, Weissbuche usw. 

Eigene Abtei lung: K i s t e n s a b r i k . 

I v a n 111 Alle Sorten Eichenfriesen, Eichenklötze u. Kürzungsbretter. 

Telegramme: Parkette Karlovac. Telephon interurban 144. Postfach 46. 

G e i e g e s i h e i t s -
r u c k s a c h e n 
Diplome für JnbilBen, Hochzeiten, 
Verlobungen und «orntigen An-
Ussen übernimmt zur besten und 
schnellsten Ausführung 

V e r e i n s - B u c h d r u c k e r e i C e l e j a 
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Nadelwald 
Fichte und Tanne 
gut bestockt, zum Teil schlagbar 
•der grösserer Waldbesitz wird zum 

Kaufe gesucht. Gefl. Offerte unter 
„Wald 339K3* an die Verwaltung 
des Blattes. 

* * % * u u n u * * * x 

Airedale-Terrier 
3 Monate alt, Eltern mehrfach prä-
miert, im Oe. H. St. B. eingetragen, 
hat abzugeben Dr. C. Fürst. Ptuj . 

Ein Ziegel- und 
Mörtelaufzug 

komplett, «ehr wenig gebraucht und 
in tadellosem Zustande, mit Elevator-
kette für zwei Stockwerke, ein-
schliesslich 20 Mörtelkästen aus 
Eisen, oberer Antriebsbock mit zwei 
schweren Schwungrädern für Hand-
betrieb und Sperrad mit Sperrklinke 
zu verkaufen. Preis Din 4200*—. 
Adresse: A. C. Baltzer, Maribor, 
Gosposka ulica 60. 

Lokal 
auf verkehrsreichem Posten für ein 
Kaufmannsgeschäft zu mieten, even-
tuell ein Geschäft zu kaufen gesucht. 

Anträge an die Verw. d. Bl. .woti 

• V . , ? M U 
• > :• V.v-

Tiefbetrübten Herzens geben wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, dass 
unser innigst geliebter Gatte, guter Vater, Herr 

Dr. med. univ. Union Kunst 
Zahnarzt 

heute den 24. September 1928 um 7 Uhr früh im 
60. Lebensjahre verschieden ist. 

Das Leichenbegängnis findet am Mittwoch den 
26. September um 4 Uhr nachmittags von der Leichen-
halle des städtischen Friedhofes aus statt. 

Die heilige Seelenmesse wird Donnerstag den 
27. September in der Stadtpfarrkirche um 8 Uhr früh 
gelesen werden. 

C e l j e , den 24. September 1928. 

Er ika , Alfons Marie Kunst , geb. Tadina 
Kinde r Oa t t i n 

Schmerzerfüllt gebe ich Nachricht vom Ableben 
meiner unvergeßlichen, lieben Mutter, der Frau 

Majorswitwe 
welche heute um halb 1 Uhr morgens im 8f>. Lebens-
jahre, versehen mit den heil. Sterbesakramenten, selig 
im Herrn entschlafen ist. 

Das Begräbnis findet am 27. September um 4 Uhr 
nachmittags von der Aufbahrungshalle des städtischen 
Friedhofes aus statt. 

Die heilige Seelenmesse wird am 28. September 
um 7 Uhr früh in der Marienkirche gelesen werden. 

Um stilles Beileid wird gebeten. 
C e l j e , am 26. September 1928. 

Alaaa M. Karlin 
Tochter 

Anstatt jeder bewunderen Mitteilung. 1 : 

* * 

'
 1 •...\ ' '• • • • . . 

•• •; - • •• f Xj 

Danksagung. 
Außerstande allen lieben Freunden und Bekannten einzeln 

für die un« in »o reichem Masse erwieaene Anteilnahme». sowie für 
alle Kranz- und Bluiuenependen, für die ehrende zahlreiche Be-
teiligung am Leichenbegängnisse unseres lieben, guten, unver-
geßlichen Oatten und Vaters, des Herrn 

Franz Tramscheg 
Weinhänd le r s 

zu danken, bitten wir auf diesem Wege unseren aufrichtigen Dank 
entgegenzunehmen. rm besonderen auch herzlichen Dank den beiden 
Vereinen Lovsko druitvo und Ribarsko drustvo für die korporative 
Beteiligung am Leichenbegttngniase. 

C e l j e , den 24. September 1928. 

Familie Tramscheg. 

Es hat Qott dem Allmächtigen gefallen, unseren lieben, guten Gatten bezw. Vater, Sohn und 
Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel, Herrn 

Valerian Sprnschina 
M e c h a n i k e r u n d H a u s b e s i t z e r 

Oemeluderat de r Stadt l ' e t t a u , O b m a i m - S t e l b e r t r e t e r des Polit ischen und wi r t schaf t l i chen Vereines d e r Deutsehen 
in BUwenien. Genossenschaftsobmann, Vorstandsmitgl ied des Pet ta i ie r Vorschuss-Vereines, des Verennes Vereinsdaus , 
des MünnergesangTerelne», des Spor tk lub P t u j , des Veteranen vereine», Motormeis ter der Fre iw. Feuerwehr P t a j usw. 

Mittwoch, den 19. September im Alter von 41 Jahren nach kurzem schweren Leiden, gestärkt mit den 
Tröstungen der heil. Religion, für immer von uns zu nehmen. 

Die Einsegnung des teuten Toten findet Freitag, den 21. September um halb 3 Uhr nachmittags 
in der Aufbahrungshalle des St. Leonhard-Friedhofes in Graz statt, von wo aus die Ueberführung nach 
P tu j erfolgt, woselbst Samstag, den 22. September um 4 Uhr nachmittags vom Vereinshause aus das 
Leichenbegängnis nach dem städtischen Friedhofe stattfindet. 

Die hl. Seelenmesse wird Montag, um 8 Uhr früh in der Haupt- und Stadtpfarrkirche in P tu j gelesen. 

P tnnj—Pet tan , Wien, Graz, am 19. September 1928. 

Joseflne Sp rusch ina Ede l t raud Sprnsch ina .. Ge r t r ud Sprusch ina Leopold Nchmidt -Sprusehina 
Gattin Tochter Mutter Bruder 

H&ratl iehe V e r w a n d t e n 

»tflnittmr», £*rau#fle6« nnb Sch,ist!eue?: Frait, Schauer in Celje. — Truck und Anlag.: $n<ia«t>»<&iNriiittret in Gelte. 
(ffct Mj SJndr . t t 3erantrcorl<i '•: .Guide Hchioi« in Triie. 


